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Erneuerbare Energien

Niedernhall im baden-württember-
gischen Hohenloher Land ist „ver-
Rendemixt“, man kann es nicht anders 
sagen. Schuld daran trägt die Mund-
zu-Mund-Propaganda. Sie schlägt be-
kanntlich selbst die ausgefeiltesten 
Marketingstrategien. „VerRendemixt“ 
heißt: Der besondere Mehrwege-
mischer verkuppelt hier nicht nur ener-
giesparend in zahlreichen Objekten die 
Radiator- mit der Fußbodenheizung. 
In ebenso zahlreichen Hackschnit-
zel- und Pelletkessel-Installationen 
der Region be- und entlädt er auch die 
beigestellten Pufferspeicher mit einer 
Effektivität, die deren Kapazität quasi 
verdoppelt. Wieso? 

Die Firma Hertweck gibt es bereits in 

der dritten Generation. Operativ führt 

sie heute Dipl.-Ing. Fritz-Jürgen Hert-

weck. Er hat das Geschäft draußen am 

Kunden von seinem Vater übernommen, 

der freilich noch mit in der Geschäfts-

führung sitzt.

 

Das Unternehmen hat 52 Beschäftigte, 

davon arbeiten 37 auf den Baustellen und 

15 im Büro. Etwa 70 Prozent der Aufträge 

wickelt die Firma Hertweck eigenständig 

ab, macht also dazu auch die Planung, weil 

die Bauherren aus dem privaten Bereich 

überwiegend direkt den Anlagenbauer 

kontaktieren. Lediglich im gewerblichen 

Bereich geht die Auftragsvergabe über 

Ausschreibungen der Planungsbüros. 

Experte für erneuerbare  
Energien

Der Tätigkeitsradius in Hohenlohe beträgt 

etwa 30 Kilometer. Zum Portfolio des 

Anlagenbauers gehören sämtliche erneu-

erbare Energien bis hin zu Nahwärme-

netzen mit Biogasanlage und Hackschnit-

zelkessel. In der Region tendieren die 

Bauherren stark zu Pellets und allen Arten 

der Holzheizungen. In den städtischen 

Bereichen der Region dominiert selbstver-

ständlich naturgemäß die Nachfrage nach 

Brennwerttechnik. Sobald es aber vor die 

Stadttore geht, überwiegen zumindest 

im Auftragsbuch der Firma Hertweck 

die regenerativen Systemen wie Pellets, 

Hackschnitzel und Scheitholz-Systeme. 

Diese Tendenz gilt sowohl für den Neubau 

als auch für die Sanierung. Erdgas liegt 

ebenfalls in der Region, sodass die früher 

vorherrschende Ölheizung immer weiter 

zurückgedrängt wird. Auch die Nahwär-

me hat ihre Kundschaft. Hier kooperiert 

Hertweck mit einem Tiefbauunternehmen, 

wobei allerdings der Rohrleitungsbau Sa-

che des SHK-Betriebs ist. 

Für die Einfamilienhaus-Klientel kommt 

selbstverständlich auch die Wärmepum-

pe infrage. Hertweck installiert überwie-

gend Luftwärmesysteme, da in Baden-

Württemberg nach den Unfällen in Stau-

fen und anderswo das Vertrauen in die 

geothermische Variante stark erschüttert 

ist. Nicht die Behörde bremst, sondern die 

Sorge, im Falle eines Desasters im Boden 

für die Schäden aufkommen zu müssen. 

Die eventuellen Geräusch-Emissionen 

des Außengeräts einer Luftwärmepum-

pe stören hier die Nachbarn nicht, weil 

man in der Umgebung um Niedernhall 

nur wenige Reihenhaussiedlungen baute. 

Die Eigenheimbesitzer dort verfügen über 
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gestattet, die Ventilatoreinheit mit ge-

nügend Abstand zum eigenen als auch 

zum nachbarlichen Schlafzimmerfenster 

aufzustellen. 

Wertschöpfung bleibt in der 
Region

Die Kunden sind auch bei Sanierungs-

maßnahmen gewillt, von Heizöl auf 

Pellets zu wechseln. Natürlich setzt das 
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terstützung liefern in der Naturlandschaft 

Hohenlohe ein ausgeprägtes Umwelt-

bewusstsein der Einheimischen, ferner 

die sichtbare Biomasse vor der Haustür. 

Die Wertschöpfung bleibe bei Scheitholz- 

und Hackschnitzelkessel in der Region. 

����������������� ������������ ������� ����

mittelständische Betriebe der Umgebung 

Verdoppelte Kapazität 
bei selbem Volumen
Der Trick mit der Hydraulik – Hertweck optimiert Bestand 
und Neubau

Objekt Baumgartner: Zwei Mehrwegemischer zur energieoptimierten Be- und Entladung 
der beiden 1 000-l-Pufferspeicher. Links unten (blau) der Solarwärmetauscher am Puffer 
zur Warmwasserbereitung. Der rote Heizwasserpuffer war bereits vorhanden. Er ist an den 
silbergrauen Schichtenspeicher angebunden. Der Solarwärmetauscher fährt den Schichten-
speicher in vier verschiedenen Ebenen (Temperaturzonen) an
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von diesen Feuerungen, nicht die Ener-

giekonzerne. Bei Pellets spanne sich der 

Bogen über die Region hinaus, „doch 

liefert selbst hier Holz aus deutschen 

Landen die Energie, nicht russisches Gas 

oder arabisches Öl.“ 

Ein Übriges tut schließlich das Preisargu-

ment für den Energieträger. Der dürfte in 

Bezug auf Heizöl 50 Prozent preiswerter 

sein und in Bezug auf Erdgas 30 Prozent. 

Der DEPV Deutscher Energie- und Pellet-

verband veröffentlicht regelmäßig die ak-

tuellen Vergleichszahlen. Die Pelletpreise 

entwickelten sich in den letzten Jahren auf 

einer Geraden mit einem sanften Anstieg. 

Vor fünf oder sechs Jahren gab es einmal 

einen Ausreißer, es blieb aber genau da-

bei, nämlich bei dem Ausreißer. „Seitdem 

besteht eine stabile und attraktive Diffe-

renz zu den anderen Energieträgern. Viele 

Bauherren entscheiden sich auch für eine 

Kombination aus Holz- oder Pelletheizung 

plus thermische Solarkollektoren.“ 

Tätigkeiten im Bereich Photovoltaik wik-

kelt Hertweck in Kooperation mit einem 

Elektrofachbetrieb ab, ganz besonders 

dann, wenn es um Wärmepumpentechnik 

im Verbund mit Solarstromeinspeisung 

geht. „Diese Systemtechnik setzt doch 

einiges Know-how voraus. Wir müssten 

eine eigene Abteilung dafür installieren, 

die sich ausschließlich um derartige Kom-

binationen kümmert. Das rentiert sich 

nicht. Deshalb gehen wir hier den Weg 
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ten Unternehmen. Der Bauherr selbst hat 

aber nur einen Auftragnehmer, nämlich 

entweder uns oder unseren Partner. Wir 

fungieren als Arbeitsgemeinschaft. Das 

muss bei solchen Angeboten ein selbst-

verständlicher Service sein.“

„Die leben Rendemix“

Wie im Vorspann gesagt, hat der Anlagen-

bauer sein Umland regelrecht „verRende-

mixt“. Mit dem speziellen hydraulischen 

Mehrwegemischer der Firma Baunach, 

Hückelhoven, kam es über einen Artikel 

in einer Fachzeitschrift zum Kontakt. Der 

animierte Fritz-Jürgen Hertweck und sei-

nen Projektleiter Matthias Wied auf der 

ISH-Messe in Nürnberg, sich intensiver 

beim Entwickler Baunach zu dieser ener-

giesparenden Vor- und Rücklaufregelung 

schlau zu machen: 

„Was uns bei diesem ersten Treffen über-

zeugte, war nicht nur die Technik. Auch die 

höchst kompetente Darstellung der Ab-

läufe in dem Mischer beziehungsweise in 

der Vernetzung zeigte uns, dass hier nicht 

irgendjemand einfach nur etwas verkaufen 

will. Die Baunach-Leute – das wurde ganz 

klar sichtbar – standen und stehen hinter 

dem Produkt. Sie leben Rendemix.“ 

Der musste also eine gute Sache sein. 

„Deshalb entschieden wir, uns mit die-

ser Technik intensiv zu beschäftigen und 

sie gegenüber dem Bauherrn zu vertre-

ten. Das ist uns in mittlerweile bei über 

50 Projekten mit noch mehr Mehrwege-

mischern – in manchen Objekten hängen 

ja zwei oder drei an der Wand – gelungen.“

Drei unterschiedliche  
Anwendungen 

Den Rendemix setzt Hertweck in ver-

schiedensten Systemen ein. Zum ersten 

zur Kopplung des Rücklaufs einer Hoch-

Niedernhall – Biomasse vor der Haustür

Für Scheitholzkessel und Solarkollektoren (ca. 10 m2). Rechts Rendemix 2 x 3 zur Beladung 
(2 = Vor- und Rücklauf Kessel, 3 = Puffer heiß, warm, kalt), daneben 3 x 2 zur Entladung 
(3 = Puffer, 2 = Verbraucher). Das Radio steht auf der Entladung heiß vom roten Puffer zur 
Radiatorheizung (Vorlauf) 
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Schaltschemata 
Rendemix

Gasbrennwert-Therme 
mit einem ungemisch-
ten Radiatorenheizkreis 
und einem gemischten 
Fußbodenheizkreis mit 
Trinkwarmwasser-Speicher

Gasbrennwert-Therme an 
nem 

gemischten Fußbodenheiz-
kreis sowie Trinkwarmwas-
serbereitung über Frisch-
wasser-Modul. Heizung und 
Trinkwarmwasserbereitung 
mit solarer Unterstützung

Scheitholz-Kessel mit Zwei-Zonen-Beladung in Pufferspeicher über sowie Zwei-Zonen-Entladung für einen gemischten 
Fußbodenheizkreis mit Rücklaufnutzung und einen gemischten Radiatorenheizkreis sowie Trinkwarmwasserbereitung 
über Frischwasser-Modul. Heizung und Trinkwasserbereitung mit solarer Unterstützung
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Nur Anwendungsbeispiel, kein fertiger Installationsplan!

Stand BV-Nr. Bauvorhaben

Ihr Ansprechpartner Telefon +49 (0) 2433 / 970 – 210
Fax +49 (0) 2433 / 970 – 219
eMail info@baunach.net

 Symbollegende

Willibald Klever

12.02.2015

Kunde

Technische Änderungen und Irrtum vorbehalten!

Scheitholz-Kessel mit Zwei-Zonen-Beladung in Pufferspeicher über rMIX 250 2×3 LL 5 FWR  sowie Zwei-Zonen-
Entladung für einen gemischten Radiatorenheizkreis und einen gemischten Fußbodenheizkreis mit Rücklaufnutzung über 

rMIX 250 3×4 plus R 35  sowie Trinkwarmwasserbereitung über Frischwasser-Modul. Heizung und 
Trinkwasserbereitung mit solarer Unterstützung.
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schlau zu machen: 

„Was uns bei diesem ersten Treffen über-

zeugte, war nicht nur die Technik. Auch die 

höchst kompetente Darstellung der Ab-

läufe in dem Mischer beziehungsweise in 

der Vernetzung zeigte uns, dass hier nicht 

irgendjemand einfach nur etwas verkaufen 

will. Die Baunach-Leute – das wurde ganz 

klar sichtbar – standen und stehen hinter 

dem Produkt. Sie leben Rendemix.“ 

Der musste also eine gute Sache sein. 

„Deshalb entschieden wir, uns mit die-

ser Technik intensiv zu beschäftigen und 

sie gegenüber dem Bauherrn zu vertre-

ten. Das ist uns in mittlerweile bei über 

50 Projekten mit noch mehr Mehrwege-

mischern – in manchen Objekten hängen 

ja zwei oder drei an der Wand – gelungen.“

Drei unterschiedliche  
Anwendungen 

Den Rendemix setzt Hertweck in ver-

schiedensten Systemen ein. Zum ersten 

zur Kopplung des Rücklaufs einer Hoch-

Niedernhall – Biomasse vor der Haustür

Für Scheitholzkessel und Solarkollektoren (ca. 10 m2). Rechts Rendemix 2 x 3 zur Beladung 
(2 = Vor- und Rücklauf Kessel, 3 = Puffer heiß, warm, kalt), daneben 3 x 2 zur Entladung 
(3 = Puffer, 2 = Verbraucher). Das Radio steht auf der Entladung heiß vom roten Puffer zur 
Radiatorheizung (Vorlauf) 

4 10 l 2013  INSTALLATION  DKZ  

Erneuerbare Energien

Schaltschemata 
Rendemix

Gasbrennwert-Therme 
mit einem ungemisch-
ten Radiatorenheizkreis 
und einem gemischten 
Fußbodenheizkreis mit 
Trinkwarmwasser-Speicher

Gasbrennwert-Therme an 
nem 

gemischten Fußbodenheiz-
kreis sowie Trinkwarmwas-
serbereitung über Frisch-
wasser-Modul. Heizung und 
Trinkwarmwasserbereitung 
mit solarer Unterstützung

Scheitholz-Kessel mit Zwei-Zonen-Beladung in Pufferspeicher über sowie Zwei-Zonen-Entladung für einen gemischten 
Fußbodenheizkreis mit Rücklaufnutzung und einen gemischten Radiatorenheizkreis sowie Trinkwarmwasserbereitung 
über Frischwasser-Modul. Heizung und Trinkwasserbereitung mit solarer Unterstützung
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it Rendem
ix halbiert sich die Am

ortisa-
tionszeit für den Kollektor

IN
STA

LLAT
IO
N

 
D

KZ
 

 
10 l 2013

 
 

 
5

Erneuerbare Energien

Ausstattung: Heizölkessel 24  kW, Scheitholzkessel 20  kW, Solarkollektoren, 2  x 1  000  l Pufferspeicher, Radiatorheizung

Schaltschem
a 

O
bjekt 

 
Baum

gartner

6 
10 l 2013 

 
IN
S
TA

LL
A
T
IO
N
 

D
K

Z
 

Erneuerbare Energien

tem
p

eratu
rh

eizu
n

g (R
ad

iator) m
it ein

er 

N
ied

ertem
p

eratu
rh

eizu
n

g (F
u

ßbod
en

h
ei-

zu
n

g). D
ie A

rm
atu

r m
ach

t h
ier bein

ah
e 

sch
on

 klassisch
 d

en
 R

ad
iator-R

ü
cklau

f 

zu
m

 V
orlau

f der R
oh

rsch
lan

gen
 im

 B
oden

. 

Z
u

m
 zw

eiten
 zu

r B
elad

u
n

g von
 Z

w
eizo-

n
en

-P
u

fferspeich
ern

. D
er R

en
d

em
ix sorgt 

in
 d

iesem
 F

alle d
afü

r, d
ass d

ie Sch
ich

tu
n

g 

im
 Sp

eich
er so lan

ge w
ie m

öglich
 erh

alten
 

bleibt, in
d

em
 er je n

ach
 T

em
p

eratu
r au

s 

d
er en

tsp
rech

en
d

en
 „Q

u
elle“ en

tn
im

m
t 

u
n

d
 in

 d
ie zu

geh
örige Z

on
e in

 d
en

 B
oiler 

sch
iebt. D

iese A
rt d

er B
elad

u
n

g verh
in

-

d
ert d

as V
erm

isch
en

 d
er u

n
tersch

ied
li-

ch
en

 N
iveau

s u
n

d
 erh

ält d
am

it solan
ge 

w
ie m

öglich
 d

ie exergetisch
en

 A
n

teile im
 

Sp
eich

er. 

Ä
h

n
lich

 gesch
ickt en

tläd
t d

ritten
s d

ie 

B
au

n
ach

sch
e R

egelu
n

g d
ie P

u
ffersp

ei-

ch
er. W

en
n

 ein
e 4

0
-gräd

ige T
em

p
eratu

r 

au
sreich

t, greift d
er M

eh
rw

egem
isch

er 

au
f d

ieses N
iveau

 zu
rü

ck. E
r n

im
m

t n
ich

t 

8
0

-gräd
iges u

n
d

 kü
h

lt es m
it n

ied
rigem

 

R
ü

cklau
f au

f 4
0

-gräd
iges h

eru
n

ter –
 w

as 

erh
eblich

e K
ap

azitätsverlu
ste zu

r F
olge 

h
ätte. M

atth
ias W

ied
 erklärt: 

„E
in

e 
u

n
geregelte 

B
e- 

u
n

d
 E

n
tlad

u
n

g h
albiert 

d
ie K

ap
azität ein

es Sp
ei-

ch
ers. D

as begrün
det sich

 

ja gan
z ein

fach
: W

en
n

 

m
ittags ein

 V
orlau

f von
 

50
 °C

 au
sreich

t u
n

d
 d

er 

M
eh

rw
egem

isch
er 

tat-

säch
lich

 au
ch

 n
u

r d
iese 

50
 °C

 en
tn

im
m

t, steh
en

 

im
 

G
eb

äu
d

e 
ab

en
d

s 

n
och

 8
0

 °C
 au

s d
er obe-

ren
 Z

on
e zu

r V
erfü

gu
n

g. 

H
ätte d

agegen
 d

ie R
egelu

n
g d

ie 8
0

 G
rad

 

an
gezap

ft u
n

d
 d

ie m
it K

altw
asser au

f 

50
 G

rad
 abgesen

kt, m
ü

sste aben
d

s d
er 

K
essel n

ach
h

eizen
. W

ir versp
rech

en
 d

em
 

S
ch

eith
olzkessel-B

etreiber ein
en

 erh
eb-

lich
en

 K
om

fortgew
in

n
. D

as N
ach

lad
ein

-

tervall verd
op

p
elt sich

. A
u

s eh
ed

em
 zw

ei 

T
age w

erd
en

 vier T
age. D

as h
on

oriert 

u
n

sere K
lien

tel.“

Verdoppelte Kapazität

F
ritz-Jü

rgen
 H

ertw
eck h

än
gt ein

 w
eiteres 

B
eisp

iel an
: „Stellen

 Sie sich
 d

reitau
sen

d
 

L
iter 4

0
-gräd

iges W
asser  vor. M

it d
ieser 

T
em

p
eratu

r kön
n

en
 sie n

ich
t m

al m
eh

r 

B
ad

en
 od

er u
n

ter d
ie B

rau
se, w

en
n

 Sie 

n
och

 d
en

 G
rad

ien
t im

 T
au

sch
er zw

isch
en

 

W
arm

- u
n

d
 P

u
fferw

asser ein
bezieh

en
. E

s 

stecken
 zw

ar ein
 p

aar K
ilow

attstu
n

d
en

 

im
 W

asser, aber leid
er w

en
ig w

ertvolle. 

N
u

n
 glied

ern
 Sie d

en
selben

 E
n

ergiein
h

alt 

in
 6

0
-gräd

ige u
n

d
 25-gräd

ige Z
on

en
 au

f. 

D
as E

rgebn
is: E

s steh
t d

er F
am

ilie n
ich

t 

n
u

r reich
lich

 D
u

sch
w

asser zu
 V

erfü
gu

n
g, 

d
an

k d
er Z

w
eizon

en
belad

u
n

g m
ü

ssen
 Sie 

au
ch

 n
ich

t ein
en

 h
alben

 T
ag w

arten
, bis 

in
 

B
ad

 
u

n
d

 
K

ü
ch

e 

w
ied

er h
eißes W

as-

ser an
steh

t, sollten
 

Sie d
as P

olster oben
 

im
 

S
p

eich
er 

au
fge-

brau
ch

t h
aben

. D
em

 

R
en

d
em

ix 
en

tgeh
t 

d
as ja n

ich
t. D

er rea-

giert sofort, in
d

em
 

er zu
erst d

iese Z
on

e 

m
it H

och
tem

p
eratu

r 

n
ach

fü
llt.“

D
er 

A
n

lagen
b

au
er 

vertieft d
iesen

 P
u

n
kt 

d
es 

K
om

fort- 
u

n
d

 

E
n

ergiegew
in

n
s am

 B
eisp

iel d
er Solarein

-

sp
eisu

n
g: „Sch

au
en

 Sie sich
 d

och
 ein

fach
 

ein
e E

in
zon

en
-B

elad
u

n
g an

. D
a ström

t 

W
asser gleich

 w
elch

er T
em

p
eratu

r im
m

er 

ü
ber d

ieselben
 Stu

tzen
 au

s bezieh
u

n
gs-

w
eise in

 d
en

 P
u

ffer. Im
 Sp

eich
er sch

ich
-

tet sich
 folglich

 W
asser von

 u
n

ten
 4

0
 °C

 

au
f oben

 6
0

 °C
. E

s bleibt zu
d

em
 n

ich
t 

bei ein
em

, d
rü

cken
 w

ir es so au
s, beru

-

�
�����

��
��

�
�����

����
��

��������
�����

��
�

T
u

rbu
len

zen
. D

am
it verw

irbeln
 K

alt- u
n

d
 

W
arm

w
asseran

teile m
itein

an
d

er. W
ü

rd
e 

m
an

 d
agegen

 ein
e Z

w
eizon

en
-B

elad
u

n
g 

vorn
eh

m
en

, käm
e es zu

 ein
er relativ sau

-

beren
 Sch

ich
tu

n
g m

it vielleich
t 30

 od
er 

35 °C
 u

n
ten

 u
n

d
 8

0
 od

er 9
0

 °C
 oben

. 

D
as sei ein

e en
tsch

eid
en

d
e K

eh
rseite d

er 

E
in

zon
en

regelu
n

g. 

Solargew
inn selbst bei diffusem

 
Licht

D
ie an

d
ere: „W

egen
 d

er 4
0

 °C
 u

n
ten

, b
ei 

ein
er u

n
geregelten

 B
elad

u
n

g, w
ird

 au
ch

 

d
er S

olarkollektor sein
e N

ied
ertem

p
era-

tu
r n

ich
t los. B

ei d
iffu

sem
 W

etter kön
n

te 

er d
ie im

m
erh

in
 n

och
 vielleich

t 30
 od

er 

35 od
er 40

 °C
 eigen

tlich
 d

ep
on

ieren
. „N

u
r 

reagiert d
er W

ärm
etau

sch
er n

ich
t au

f 

d
ieses N

iveau
“, sagt d

er G
esch

äftsfü
h

-

rer u
n

d
 In

gen
ieu

r, „au
f d

em
 B

od
en

, w
o 

d
er S

olarw
ärm

etau
sch

er sitzt, steh
en

 b
ei 

u
n

zon
ierter B

elad
u

n
g b

ereits 4
0

 °C
 an

. 

D
ie P

u
m

p
e fü

h
rt d

ie S
olarw

ärm
e n

u
r im

 

K
reis. H

ätte d
agegen

 d
er B

od
en

 2
5 od

er 

30
 °C

, käm
e au

ch
 d

ie d
iffu

se W
ärm

e d
em

 

B
au

h
errn

 zu
gu

te.“ S
p

reizu
n

g sei alles. 

„Bei Einzonen-Beladung führt die Pum
pe die 

������
���

��������������
����������������������

Hertw
eck

Zulauf Kaltw
asser (Trinkw

asserspirale), Zirkulationsleitung 
Trinkw

asser m
it M

ischer. W
arm

w
assertem

peratur 40 °C

Hertw
eck-Installationen. M

it Rendem
ix halbiert sich die Am

ortisa-
tionszeit für den Kollektor



INSTALLAT ION  DKZ   10 l 2013    5

Erneuerbare Energien

A
us

st
at

tu
ng

: H
ei

zö
lk

es
se

l 2
4

 k
W

, S
ch

ei
th

ol
zk

es
se

l 2
0

 k
W

, S
ol

ar
ko

lle
kt

or
en

, 2
 x

 1
 0

00
 l 

Pu
ff

er
sp

ei
ch

er
, R

ad
ia

to
rh

ei
zu

ng

Schaltschema 
Objekt  
Baumgartner

6 10 l 2013  INSTALLATION DKZ 

Erneuerbare Energien

temperaturheizung (Radiator) mit einer 

Niedertemperaturheizung (Fußbodenhei-

zung). Die Armatur macht hier beinahe 

schon klassisch den Radiator-Rücklauf 

zum Vorlauf der Rohrschlangen im Boden. 

Zum zweiten zur Beladung von Zweizo-

nen-Pufferspeichern. Der Rendemix sorgt 

in diesem Falle dafür, dass die Schichtung 

im Speicher so lange wie möglich erhalten 

bleibt, indem er je nach Temperatur aus 

der entsprechenden „Quelle“ entnimmt 

und in die zugehörige Zone in den Boiler 

schiebt. Diese Art der Beladung verhin-

dert das Vermischen der unterschiedli-

chen Niveaus und erhält damit solange 

wie möglich die exergetischen Anteile im 

Speicher. 

Ähnlich geschickt entlädt drittens die 

Baunachsche Regelung die Pufferspei-

cher. Wenn eine 40-grädige Temperatur 

ausreicht, greift der Mehrwegemischer 

auf dieses Niveau zurück. Er nimmt nicht 

80-grädiges und kühlt es mit niedrigem 

Rücklauf auf 40-grädiges herunter – was 

erhebliche Kapazitätsverluste zur Folge 

hätte. Matthias Wied erklärt: 

„Eine ungeregelte Be- 

und Entladung halbiert 

die Kapazität eines Spei-

chers. Das begründet sich 

ja ganz einfach: Wenn 

mittags ein Vorlauf von 

50 °C ausreicht und der 

Mehrwegemischer tat-

sächlich auch nur diese 

50 °C entnimmt, stehen 

im Gebäude abends 

noch 80 °C aus der obe-

ren Zone zur Verfügung. 

Hätte dagegen die Regelung die 80 Grad 

angezapft und die mit Kaltwasser auf 

50 Grad abgesenkt, müsste abends der 

Kessel nachheizen. Wir versprechen dem 

Scheitholzkessel-Betreiber einen erheb-

lichen Komfortgewinn. Das Nachladein-

tervall verdoppelt sich. Aus ehedem zwei 

Tage werden vier Tage. Das honoriert 

unsere Klientel.“

Verdoppelte Kapazität

Fritz-Jürgen Hertweck hängt ein weiteres 

Beispiel an: „Stellen Sie sich dreitausend 

Liter 40-grädiges Wassere vor. Mit dieser 

Temperatur können sie nicht mal mehr 

Baden oder unter die Brause, wenn Sie 

noch den Gradient im Tauscher zwischen 

Warm- und Pufferwasser einbeziehen. Es 

stecken zwar ein paar Kilowattstunden 

im Wasser, aber leider wenig wertvolle. 

Nun gliedern Sie denselben Energieinhalt 

in 60-grädige und 25-grädige Zonen auf. 

Das Ergebnis: Es steht der Familie nicht 

nur reichlich Duschwasser zu Verfügung, 

dank der Zweizonenbeladung müssen Sie 

auch nicht einen halben Tag warten, bis 

in Bad und Küche 

wieder heißes Was-

ser ansteht, sollten 

Sie das Polster oben 

im Speicher aufge-

braucht haben. Dem 

Rendemix entgeht 

das ja nicht. Der rea-

giert sofort, indem 

er zuerst diese Zone 

mit Hochtemperatur 

nachfüllt.“

Der Anlagenbauer 

vertieft diesen Punkt 

des Komfort- und 

Energiegewinns am Beispiel der Solarein-

speisung: „Schauen Sie sich doch einfach 

eine Einzonen-Beladung an. Da strömt 

Wasser gleich welcher Temperatur immer 

über dieselben Stutzen aus beziehungs-

weise in den Puffer. Im Speicher schich-

tet sich folglich Wasser von unten 40 °C 

auf oben 60 °C. Es bleibt zudem nicht 

bei einem, drücken wir es so aus, beru-

������� ����������� ��� ������� ����������

Turbulenzen. Damit verwirbeln Kalt- und 

Warmwasseranteile miteinander. Würde 

man dagegen eine Zweizonen-Beladung 

vornehmen, käme es zu einer relativ sau-

beren Schichtung mit vielleicht 30 oder 

35 °C unten und 80 oder 90 °C oben. 

Das sei eine entscheidende Kehrseite der 

Einzonenregelung. 

Solargewinn selbst bei diffusem 
Licht

Die andere: „Wegen der 40 °C unten, bei 

einer ungeregelten Beladung, wird auch 

der Solarkollektor seine Niedertempera-

tur nicht los. Bei diffusem Wetter könnte 

er die immerhin noch vielleicht 30 oder 

35 oder 40 °C eigentlich deponieren. „Nur 

reagiert der Wärmetauscher nicht auf 

dieses Niveau“, sagt der Geschäftsfüh-

rer und Ingenieur, „auf dem Boden, wo 

der Solarwärmetauscher sitzt, stehen bei 

unzonierter Beladung bereits 40 °C an. 

Die Pumpe führt die Solarwärme nur im 

Kreis. Hätte dagegen der Boden 25 oder 

30 °C, käme auch die diffuse Wärme dem 

Bauherrn zugute.“ Spreizung sei alles. 

„Bei Einzonen-Beladung führt die Pumpe die 
���������������������������������������������
Hertweck

Zulauf Kaltwasser (Trinkwasserspirale), Zirkulationsleitung 
Trinkwasser mit Mischer. Warmwassertemperatur 40 °C

Hertweck-Installationen. Mit Rendemix halbiert sich die Amortisa-
tionszeit für den Kollektor
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temperaturheizung (Radiator) mit einer 

Niedertemperaturheizung (Fußbodenhei-

zung). Die Armatur macht hier beinahe 

schon klassisch den Radiator-Rücklauf 

zum Vorlauf der Rohrschlangen im Boden. 

Zum zweiten zur Beladung von Zweizo-

nen-Pufferspeichern. Der Rendemix sorgt 

in diesem Falle dafür, dass die Schichtung 

im Speicher so lange wie möglich erhalten 

bleibt, indem er je nach Temperatur aus 

der entsprechenden „Quelle“ entnimmt 

und in die zugehörige Zone in den Boiler 

schiebt. Diese Art der Beladung verhin-

dert das Vermischen der unterschiedli-

chen Niveaus und erhält damit solange 

wie möglich die exergetischen Anteile im 

Speicher. 

Ähnlich geschickt entlädt drittens die 

Baunachsche Regelung die Pufferspei-

cher. Wenn eine 40-grädige Temperatur 

ausreicht, greift der Mehrwegemischer 

auf dieses Niveau zurück. Er nimmt nicht 

80-grädiges und kühlt es mit niedrigem 

Rücklauf auf 40-grädiges herunter – was 

erhebliche Kapazitätsverluste zur Folge 

hätte. Matthias Wied erklärt: 

„Eine ungeregelte Be- 

und Entladung halbiert 

die Kapazität eines Spei-

chers. Das begründet sich 

ja ganz einfach: Wenn 

mittags ein Vorlauf von 

50 °C ausreicht und der 

Mehrwegemischer tat-

sächlich auch nur diese 

50 °C entnimmt, stehen 

im Gebäude abends 

noch 80 °C aus der obe-

ren Zone zur Verfügung. 

Hätte dagegen die Regelung die 80 Grad 

angezapft und die mit Kaltwasser auf 

50 Grad abgesenkt, müsste abends der 

Kessel nachheizen. Wir versprechen dem 

Scheitholzkessel-Betreiber einen erheb-

lichen Komfortgewinn. Das Nachladein-

tervall verdoppelt sich. Aus ehedem zwei 

Tage werden vier Tage. Das honoriert 

unsere Klientel.“

Verdoppelte Kapazität

Fritz-Jürgen Hertweck hängt ein weiteres 

Beispiel an: „Stellen Sie sich dreitausend 

Liter 40-grädiges Wasser  vor. Mit dieser 

Temperatur können sie nicht mal mehr 

Baden oder unter die Brause, wenn Sie 

noch den Gradient im Tauscher zwischen 

Warm- und Pufferwasser einbeziehen. Es 

stecken zwar ein paar Kilowattstunden 

im Wasser, aber leider wenig wertvolle. 

Nun gliedern Sie denselben Energieinhalt 

in 60-grädige und 25-grädige Zonen auf. 

Das Ergebnis: Es steht der Familie nicht 

nur reichlich Duschwasser zu Verfügung, 

dank der Zweizonenbeladung müssen Sie 

auch nicht einen halben Tag warten, bis 

in Bad und Küche 

wieder heißes Was-

ser ansteht, sollten 

Sie das Polster oben 

im Speicher aufge-

braucht haben. Dem 

Rendemix entgeht 

das ja nicht. Der rea-

giert sofort, indem 

er zuerst diese Zone 

mit Hochtemperatur 

nachfüllt.“

Der Anlagenbauer 

vertieft diesen Punkt 

des Komfort- und 

Energiegewinns am Beispiel der Solarein-

speisung: „Schauen Sie sich doch einfach 

eine Einzonen-Beladung an. Da strömt 

Wasser gleich welcher Temperatur immer 

über dieselben Stutzen aus beziehungs-

weise in den Puffer. Im Speicher schich-

tet sich folglich Wasser von unten 40 °C 

auf oben 60 °C. Es bleibt zudem nicht 

bei einem, drücken wir es so aus, beru-

������� ����������� ��� ������� ����������

Turbulenzen. Damit verwirbeln Kalt- und 

Warmwasseranteile miteinander. Würde 

man dagegen eine Zweizonen-Beladung 

vornehmen, käme es zu einer relativ sau-

beren Schichtung mit vielleicht 30 oder 

35 °C unten und 80 oder 90 °C oben. 

Das sei eine entscheidende Kehrseite der 

Einzonenregelung. 

Solargewinn selbst bei diffusem 
Licht

Die andere: „Wegen der 40 °C unten, bei 

einer ungeregelten Beladung, wird auch 

der Solarkollektor seine Niedertempera-

tur nicht los. Bei diffusem Wetter könnte 

er die immerhin noch vielleicht 30 oder 

35 oder 40 °C eigentlich deponieren. „Nur 

reagiert der Wärmetauscher nicht auf 

dieses Niveau“, sagt der Geschäftsfüh-

rer und Ingenieur, „auf dem Boden, wo 

der Solarwärmetauscher sitzt, stehen bei 

unzonierter Beladung bereits 40 °C an. 

Die Pumpe führt die Solarwärme nur im 

Kreis. Hätte dagegen der Boden 25 oder 

30 °C, käme auch die diffuse Wärme dem 

Bauherrn zugute.“ Spreizung sei alles. 

„Bei Einzonen-Beladung führt die Pumpe die 
���������������������������������������������
Hertweck

Zulauf Kaltwasser (Trinkwasserspirale), Zirkulationsleitung 
Trinkwasser mit Mischer. Warmwassertemperatur 40 °C

Hertweck-Installationen. Mit Rendemix halbiert sich die Amortisa-
tionszeit für den Kollektor
Hertweck-Installationen. Mit Rendemix halbiert sich die Amortisa-Hertweck-Installationen. Mit Rendemix halbiert sich die Amortisa-
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„Wenn es im Bodenbereich des Puffers 

kalt bleibt, kann die Solaranlage mehr 

Energie einspeichern, übers Jahr gese-

hen bis zum Doppelten der bisherigen 

Wärmemenge. Das halbiert die Amorti-

sationszeit.“

Hat der Einsatz der Mehrwege-Misch-

technik einer langen Einarbeitungszeit 

bedurft? Fritz-Jürgen Hertweck und  

Matthias Wied verneinen. „Das Gerät er-

ledigt ja das Meiste von allein. Die Steue-

����� ������ ���� ����� ���� �������������

statt. Wir müssen keine Volumenströ-

me einregeln. Die gleicht der Rendemix 

selbstständig aus. Natürlich muss man 

sich mit seiner Philosophie auseinander-

setzen. Dafür bietet die Firma HG Bau-

nach Schulungsmaterial an, der Außen-

dienst unterstützt Sie oder Sie fahren zu 

einer Schulung. Aber im Prinzip handelt 

es sich genauso um eine oder mehrere 

Pumpen und einen Mischer wie in der 

konventionellen Heizungstechnik.“ Je-

doch gelte: „Händisch lässt sich der Ren-

demix allerdings nicht nachbauen oder 

mit viel zuviel Aufwand bei geminderter 

Effektivität.“ 

Prüfung bestanden

Das Unternehmen hatte in der Startphase 

der Baunachschen Hydraulik selbstver-

ständlich nicht blauäugig vertraut. „Es 

klang alles einleuchtend, was man uns 

vortrug, aber geschulte Marketingleute 

haben natürlich immer die richtigen Argu-

mente zur Hand. Hin und wieder ist man 

ja leider gebranntes Kind. Wir wollten 

wissen, ob sich Temperaturen und Volu-

menströme tatsächlich so einpendeln, wie 

man uns schilderte. Deshalb installierten 

wir in die ersten Einbauten entsprechende 

Fühler und Messgeräte – und waren zwar 

nicht überrascht, aber sehr zufrieden, als 

sich die Werte tatsächlich nach Plan ver-

hielten. Erst dieser Beweis 

machte uns zu Rendemix-

Anhängern.“ 

Die Sympathisierung begann 

vor etwa zehn Jahren. Da-

mals überwiegte die Kopp-

lung des Radiatorkreises mit 

der Fußbodenheizung. Mehr 

und mehr entdeckte der Be-

trieb jedoch die Vorteile ei-

ner optimalen Be- und Ent-

ladung von Speichern, ganz 

besonders im Verbund mit 

den vor der Haustür verbrei-

teten Pellet- und Holzkes-

seln. „Tatsächlich bestätigt 

uns immer wieder unsere Kundschaft, seit 

dem Umbau beruhigt ins Wochenende 

zu fahren, weil es genügt, am Freitag den 

Kessel für vier oder fünf Stunden brennen 

zu lassen, um den oder die Speicher aufzu-

füllen und so sicher zu sein, dass bis Sonn-

tagabend genügend verwertbare – die 

Betonung liegt auf verwertbar – Energie 

im Puffer steckt als auch abgerufen wird. 

Sonntagabend kommt sie regelmäßig in 

eine behagliche warme Wohnung zurück.“

Früher, zuzeiten der alten Holzheizung, 

hatten die Betreiber morgens, mittags und 

abends nachlegen müssen. Als die ersten 

Holzvergaserkessel mit Pufferspeicher ka-

men, reduzierte sich diese Notwendigkeit 

auf ein-, maximal zweimal pro Tag. Die 

„Die von uns zu Kontrollzwecken gemessenen 
Temperaturen entsprachen tatsächlich der 
Planvorgabe“, Matthias Wied

Objekt Koch. Der Bauherr: „Es ist wirklich 
so, dass ich noch am Sonntag Wärme im 
Puffer habe, wenn ich Freitag belade. Früher 
musste ich Kinder oder Nachbarn bitten, Holz 
zwischendurch nachzulegen.“

Auch Windenergie im  
Portfolio

Im Jahre 1999 haben sich 92 Hohen-
loher Bürger zu einer Investorenge-
meinschaft für den Bürgerwindpark 
Hohenlohe GmbH + Co. KG zusammen-
gefunden. Senior Friedrich Hertweck 
der Hertweck GmbH war der Initiator 
und ist der Geschäftsführer. Die in 
1999 errichtete erste Windkraftanlage 
mit einer Turmhöhe von 70 m und 
einer Flügellänge von 27 m hat eine 
maximale Leistung von 1,0 MW. Sie 
erzeugt durchschnittlich pro Jahr ca. 
1,2 Mio. kWh Strom. Mittlerweile verteilt 
sich der Windpark mit sechs Windrä-
dern auf fünf Standorte. In April 2002 
ging eine zweite Anlage mit gleichfalls 
1,0 MW ans Netz, wenig später die dritte 
mit 800 kW und einer Jahresproduktion 
von ca. 800 000 kWh. Es folgten 2004 
und 2005 der vierte, fünfte und sechste 
Windgenerator, der letzte mit einer ma-
ximalen Leistung von 1,5 MW.
Heute sind am Bürgerwindpark Hohen-
lohe über 300 Einheimische beteiligt. 
Das Kraftwerk liefert im Mittel pro Jahr 
ca. 12 Mio. kWh. Jede Kilowattstunde 
wird zwischen 8,7 und 9 Cent vergütet. 
Die Einnahmen bewegen sich damit bei 
rund 1 Mio. Euro/Jahr beziehungsweise 
die Einlagen verzinsen sich mit etwa 6 
bis 7 % pro Jahr.
Friedrich Hertweck: „Unser Grundsatz 
ist ‚Aus der Region für die Region’, mit 
Kapital aus der Region umweltfreundli-
chen Strom vor Ort erzeugen und Nut-
zen und Ertrag in der Region belassen“. 

Temperaturen und Zustände auf dem Display des Scheit-
holzkessels. Der musste am 6. August natürlich nicht 
anspringen. Den Puffer belud der Solarkollektor
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���������� ��� ���� ��������� ������� ���-

besserten Holz- oder Pelletfeuerungen 

gestatten in Verbund mit einer Schich-

tenspeicherung von 2 000 oder 3 000 l 

eine Beschickung „von vielleicht aller zwei 

Tage, wenn nicht gerade draußen sibiri-

sche Kälte herrscht. Mit dem ‚Rendemix’ 

als höchste Stufe der hydraulischen Op-

timierung verlängern wir diese Spanne 

locker um das Doppelte. Es genügt in der 

Regel tatsächlich, nur noch montags und 

freitags die Scheite anzuzünden“, streicht 

Matthias Wied den enormen Komfortge-

winn heraus. 

Bestand auf Zweizonen-Puffer 
umrüstbar

Im Prinzip lasse sich jeder Puffer in ei-

nen Schichtenspeicher verwandeln. „In 

���� ���������� ������� ���� ������ ���� ��-

nen noch funktionsfähigen Boiler. Wir 

tauschen dann beispielsweise nur den 

alten Holzkessel gegen einen zeitgemäßen 

Pelletkessel, ersetzen die standardmäßi-

ge Rücklauftemperaturanhebung durch 

einen Mehrwegemischer und rüsten den 

nebenstehenden 1 000-l-Behälter eben-

falls mit einem Rendemix auf Zweizo-

nenbeladung um. Es gehört zu unserer 

gängigen Arbeit, im Einzelfall auch erfor-

derliche Stutzen einzuschweißen, sollten 

die nicht vorhanden sein.“ Zwar sei das 

gegenüber einem neuen Boiler nicht ganz 

so effektiv, da die modernen Konstruktio-

nen mit ihren inneren Wasserleitblechen 

die Schichtung begünstigten, „aber man 

muss ja auch das Geld des Kunden sehen. 

Irgendwann sagt der im Rahmen einer 

Beratung, nun reicht’s. Man muss sich 

das Energiesparen auch leisten können. 

Damit meine ich aber nur die letzten fünf 

Prozent.“ Bernd Genath

www.hertweck.biz 

www.baunach.net  �

So wie für die Firma Hertweck innovative Heizungstechnik selbstverständlich ist, genauso 
selbstverständlich ist für den Anlagenbauer die Präsentaton zeitgemäßer Badausstattung
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 rendeMIX steigert die Pufferkapazität auf mehr als das Doppelte.

INSTALLATION DKZ  10 l 2013   7

Erneuerbare Energien

„Wenn es im Bodenbereich des Puffers 

kalt bleibt, kann die Solaranlage mehr 

Energie einspeichern, übers Jahr gese-

hen bis zum Doppelten der bisherigen 
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demix allerdings nicht nachbauen oder 

mit viel zuviel Aufwand bei geminderter 

Effektivität.“ 

Prüfung bestanden

Das Unternehmen hatte in der Startphase 

der Baunachschen Hydraulik selbstver-

ständlich nicht blauäugig vertraut. „Es 

klang alles einleuchtend, was man uns 
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haben natürlich immer die richtigen Argu-

mente zur Hand. Hin und wieder ist man 

ja leider gebranntes Kind. Wir wollten 

wissen, ob sich Temperaturen und Volu-

menströme tatsächlich so einpendeln, wie 

man uns schilderte. Deshalb installierten 

wir in die ersten Einbauten entsprechende 

Fühler und Messgeräte – und waren zwar 

nicht überrascht, aber sehr zufrieden, als 

sich die Werte tatsächlich nach Plan ver-

hielten. Erst dieser Beweis 

machte uns zu Rendemix-

Anhängern.“ 

Die Sympathisierung begann 

vor etwa zehn Jahren. Da-

mals überwiegte die Kopp-

lung des Radiatorkreises mit 

der Fußbodenheizung. Mehr 

und mehr entdeckte der Be-

trieb jedoch die Vorteile ei-

ner optimalen Be- und Ent-

ladung von Speichern, ganz 

besonders im Verbund mit 

den vor der Haustür verbrei-

teten Pellet- und Holzkes-

seln. „Tatsächlich bestätigt 

uns immer wieder unsere Kundschaft, seit 

dem Umbau beruhigt ins Wochenende 

zu fahren, weil es genügt, am Freitag den 

Kessel für vier oder fünf Stunden brennen 

zu lassen, um den oder die Speicher aufzu-

füllen und so sicher zu sein, dass bis Sonn-

tagabend genügend verwertbare – die 

Betonung liegt auf verwertbar – Energie 

im Puffer steckt als auch abgerufen wird. 

Sonntagabend kommt sie regelmäßig in 

eine behagliche warme Wohnung zurück.“

Früher, zuzeiten der alten Holzheizung, 

hatten die Betreiber morgens, mittags und 

abends nachlegen müssen. Als die ersten 

Holzvergaserkessel mit Pufferspeicher ka-

men, reduzierte sich diese Notwendigkeit 

auf ein- maximal zweimal pro Tag. Die 

„Die von uns zu Kontrollzwecken gemessenen 
Temperaturen entsprachen tatsächlich der 
Planvorgabe“, Matthias Wied

Objekt Koch. Der Bauherr: „Es ist wirklich 
so, dass ich noch am Sonntag Wärme im 
Puffer habe, wenn ich Freitag belade. Früher 
musste ich Kinder oder Nachbarn bitten, Holz 
zwischendurch nachzulegen.“

Auch Windenergie im  
Portfolio

Im Jahre 1999 haben sich 92 Hohen-
loher Bürger zu einer Investorenge-
meinschaft für den Bürgerwindpark 
Hohenlohe GmbH + Co. KG zusammen-
gefunden. Senior Friedrich Hertweck 
der Hertweck GmbH war der Initiator 
und ist der Geschäftsführer. Die in 
1999 errichtete erste Windkraftanlage 
mit einer Turmhöhe von 70 m und 
einer Flügellänge von 27 m hat eine 
maximale Leistung von 1,0 MW. Sie 
erzeugt durchschnittlich pro Jahr ca. 
1,2 Mio. kWh Strom. Mittlerweile verteilt 
sich der Windpark mit sechs Windrä-
dern auf fünf Standorte. In April 2002 
ging eine zweite Anlage mit gleichfalls 
1,0 MW ans Netz, wenig später die dritte 
mit 800 kW und einer Jahresproduktion 
von ca. 800 000 kWh. Es folgten 2004 
und 2005 der vierte, fünfte und sechste 
Windgenerator, der letzte mit einer ma-
ximalen Leistung von 1,5 MW.
Heute sind am Bürgerwindpark Hohen-
lohe über 300 Einheimische beteiligt. 
Das Kraftwerk liefert im Mittel pro Jahr 
ca. 12 Mio. kWh. Jede Kilowattstunde 
wird zwischen 8,7 und 9 Cent vergütet. 
Die Einnahmen bewegen sich damit bei 
rund 1 Mio. Euro/Jahr beziehungsweise 
die Einlagen verzinsen sich mit etwa 6 
bis 7 % pro Jahr.
Friedrich Hertweck: „Unser Grundsatz 
ist ‚Aus der Region für die Region’, mit 
Kapital aus der Region umweltfreundli-
chen Strom vor Ort erzeugen und Nut-
zen und Ertrag in der Region belassen“. 

Temperaturen und Zustände auf dem Display des Scheit-
holzkessels. Der musste am 6. August natürlich nicht 
anspringen. Den Puffer belud der Solarkollektor
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besserten Holz- oder Pelletfeuerungen 

gestatten in Verbund mit einer Schich-

tenspeicherung von 2 000 oder 3 000 l 

eine Beschickung „von vielleicht aller zwei 

Tage, wenn nicht gerade draußen sibiri-

sche Kälte herrscht. Mit dem ‚Rendemix’ 

als höchste Stufe der hydraulischen Op-

timierung verlängern wir diese Spanne 

locker um das Doppelte. Es genügt in der 

Regel tatsächlich, nur noch montags und 

freitags die Scheite anzuzünden“, streicht 

Matthias Wied den enormen Komfortge-

winn heraus. 

Bestand auf Zweizonen-Puffer 
umrüstbar

Im Prinzip lasse sich jeder Puffer in ei-

nen Schichtenspeicher verwandeln. „In 

���� ���������� ������� ���� ������ ���� ��-

nen noch funktionsfähigen Boiler. Wir 

tauschen dann beispielsweise nur den 

alten Holzkessel gegen einen zeitgemäßen 

Pelletkessel, ersetzen die standardmäßi-

ge Rücklauftemperaturanhebung durch 

einen Mehrwegemischer und rüsten den 

nebenstehenden 1 000-l-Behälter eben-

falls mit einem Rendemix auf Zweizo-

nenbeladung um. Es gehört zu unserer 

gängigen Arbeit, im Einzelfall auch erfor-

derliche Stutzen einzuschweißen, sollten 

die nicht vorhanden sein.“ Zwar sei das 

gegenüber einem neuen Boiler nicht ganz 

so effektiv, da die modernen Konstruktio-

nen mit ihren inneren Wasserleitblechen 

die Schichtung begünstigten, „aber man 

muss ja auch das Geld des Kunden sehen. 

Irgendwann sagt der im Rahmen einer 

Beratung, nun reicht’s. Man muss sich 

das Energiesparen auch leisten können. 

Damit meine ich aber nur die letzten fünf 

Prozent.“ Bernd Genath

www.hertweck.biz 

www.baunach.net  �

So wie für die Firma Hertweck innovative Heizungstechnik selbstverständlich ist, genauso 
selbstverständlich ist für den Anlagenbauer die Präsentaton zeitgemäßer Badausstattung
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 rendeMIX steigert die Pufferkapazität auf mehr als das Doppelte.
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„Wenn es im Bodenbereich des Puffers 

kalt bleibt, kann die Solaranlage mehr 

Energie einspeichern, übers Jahr gese-

hen bis zum Doppelten der bisherigen 

Wärmemenge. Das halbiert die Amorti-

sationszeit.“

Hat der Einsatz der Mehrwege-Misch-

technik einer langen Einarbeitungszeit 

bedurft? Fritz-Jürgen Hertweck und  

Matthias Wied verneinen. „Das Gerät er-

ledigt ja das Meiste von allein. Die Steue-

����� ������ ���� ����� ���� �������������

statt. Wir müssen keine Volumenströ-

me einregeln. Die gleicht der Rendemix 

selbstständig aus. Natürlich muss man 

sich mit seiner Philosophie auseinander-

setzen. Dafür bietet die Firma HG Bau-

nach Schulungsmaterial an, der Außen-

dienst unterstützt Sie oder Sie fahren zu 

einer Schulung. Aber im Prinzip handelt 

es sich genauso um eine oder mehrere 

Pumpen und einen Mischer wie in der 

konventionellen Heizungstechnik.“ Je-

doch gelte: „Händisch lässt sich der Ren-

demix allerdings nicht nachbauen oder 

mit viel zuviel Aufwand bei geminderter 

Effektivität.“ 

Prüfung bestanden

Das Unternehmen hatte in der Startphase 

der Baunachschen Hydraulik selbstver-

ständlich nicht blauäugig vertraut. „Es 

klang alles einleuchtend, was man uns 

vortrug, aber geschulte Marketingleute 

haben natürlich immer die richtigen Argu-

mente zur Hand. Hin und wieder ist man 

ja leider gebranntes Kind. Wir wollten 

wissen, ob sich Temperaturen und Volu-

menströme tatsächlich so einpendeln, wie 

man uns schilderte. Deshalb installierten 

wir in die ersten Einbauten entsprechende 

Fühler und Messgeräte – und waren zwar 

nicht überrascht, aber sehr zufrieden, als 

sich die Werte tatsächlich nach Plan ver-

hielten. Erst dieser Beweis 

machte uns zu Rendemix-

Anhängern.“ 

Die Sympathisierung begann 

vor etwa zehn Jahren. Da-

mals überwiegte die Kopp-

lung des Radiatorkreises mit 

der Fußbodenheizung. Mehr 
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Erneuerbare Energien

Mit der größeren Pufferkapazität steigen sowohl die Nachheizintervalle ...

... als auch der nutzbare Solarertrag, durch dessen Brennstoffeinsparung sich die Amortisationszeit halbiert.

2-3 Starts pro Tag

1 Start pro Tag


